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det jegliches Unterscheidungsvermögen
zwischen dem, was man als gute, sauer-
stoffreiche oder verbrauchte, gasedurch-
schwängerte Luft bezeichnen kann. Daher
ist es nicht erstaunlich, dass auch das ei-
gene Heim in solchen Fällen nicht ver-
schont bleibt, so dass Kinder in Räumen
aufwachsen müssen, die stets vom wider-
liehen Rauchgeruch durchdrungen sind.
Man sollte sie daher wenigstens nicht in
Zimmern belassen, in denen man raucht.
Kinder sind empfindlich wie junge Pflan-
zen und bedürfen aufmerksamer Rück-
sichtnahme, die sich bestimmt lohnt. Die
Rauchsucht ist tatsächlich eine schlimme

Gewohnheit, besonders, wenn sie Frauen
und Mütter ergriffen hat, wie dies leider
heute in vermehrtem Masse der Fall ist.
Wenn Mütter, Grossmütter, ja selbst die
Urgrossmütter rauchen, wo wollen dann
die Kinder zu Hause noch ein rauchfreies
Plätzchen finden können Kaum den
Kinderschuhen entwachsen, ahmen sol-
che Jugendliche das Beispiel ihrer Eltern
nach und es ist bald verwunderlich, dass
noch keiner Mutter in den Sinn gekom-
men ist, den Schnuller oder Nuggizapfen
ihres Kleinen mit einer Zigarette zu ver-
tauschen, aber eben, das wäre dann zu
offensichtlich schädigend.

Kindliches Verhalten gegenüber Tieren
Kinder, die mit Tieren zusammen auf-
wachsen, haben von selbst ein gewisses
Verständnis für diese, ja meistens ent-
wickelt sich sogar ein warmes Freund-
Schaftsverhältnis zwischen beiden. Wenn
daher keine passenden Gefährten und
Spielkameraden in der Nachbarschaft
oder in der Schule aufzufinden sind, kön-
nen vertraute Haustiere sehr wohl den
Platz menschlicher Freunde einnehmen
und auf diese Weise einen tröstlichen
Ausgleich schaffen. Ist dabei auch die ge-
genseitige Ausdrucksmöglichkeit nicht
gleichwertig wie beim menschlichen Ka-
meraden, besteht doch anderseits weniger
die Gefahr, durch einen Freund aus dem
Tierreich falsch beeinflusst und auf Irr-
wege geführt zu werden.
Auf alle Fälle werden Kinder, die mit Tie-
ren aufwachsen, auch fremde Tiere gut
verstehen und zu nehmen wissen und
nicht gleich vor jedem bellenden Hunde
furchterfüllt die Flucht ergreifen. Wenn
sie mit den eigenen Tieren ein liebevolles
Verhältnis pflegen, werden sie bestimmt
auch eher Sinn für freilebende Tiere ha-
ben. Was sich indes bei engen Beziehun-
gen zum Tier nachteilig auswirken kann,
ist der Umstand, dass es auch Kinder gibt,
die sich zu sehr an ihre vierbeinigen
Freunde anschliessen, indem sie allzuver-
trauten Umgang mit ihnen pflegen. Wenn
das Buseli unbedingt zur Schlafenszeit

mit ins Bett muss, wenn es vom Kleinkind
ständig herumgeschleppt wird und so mit
ihm in engster Berührung zusammen ist,
besteht unwillkürlich die Gefahr gesund-
heitlicher Schädigung. Kinder, die allzu
vertrauten Umgang mit Hunden oder Kat-
zen pflegen, können durch diese je nach
dem Zustand der Tiere Würmer oder Ek-
zeme bekommen, auch kann es lebensge-
fährlich werden, wenn Katzenhaare in die
menschliche Lunge Eingang finden.

Erziehung zur Wertschätzung der Natur

Solchen Gefahren sind jene Kinder we-
niger ausgesetzt, die ohne Tiere aufwach-
sen. In den Mietwohnungen der Städte
besteht meist keine Gelegenheit, Haus-
tiere zu halten. Wenn solche Kinder oft
keine besondere Zuneigung zu Tieren ha-
ben, ist dies nicht allzu befremdend, denn
was man nicht kennt, liebt man meist
auch nicht sonderlich. Zwar ist es schade,
wenn diese Befremdung in kühle Gleich-
gültigkeit übergeht, denn die Tiere sind
bestimmt zur Freude des Menschen ge-
schaffen u. es ist gut, wenn man in ihnen
das richtige Verständnis für sie weckt.
Wie mannigfaltig sind sie in der Natur
vertreten, und wieviel können Kinder von
den Wundern der Natur lernen, wenn sie
Gottes Schöpfungswerke näher betrach-
ten. Sie werden dadurch auch die
richtige Einstellung und Achtung vor al-
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lern Geschaffenen erhalten und weniger
der verwerflichen Neigung verfallen, Tie-
re zu quälen oder gar zu töten. Welch
interessante Entwicklung können wir
doch beispielsweise bei den Fröschen
feststellen Lasst Kinder beobachten,
entdecken und erforschen. Sie werden da-
durch Verständnis erlangen, werden stau-
nen und bewundern lernen und die Bezie-
hung zum Tier wird liebevoll und freund-
schaftlich werden. Wie hübsch ist doch
ein schwarzer Feuersalamander mit sei-
ner goldenen Zeichnung auf dem Rücken,
wenn er nach heftigem Gewitterregen
lautlos sein Versteck verlässt und plötz-
lieh vertrauensselig im Garten herumwan-
dert Knaben, die das Leben der fleissi-
gen Ameisen beobachten lernen, werden
kaum in sich die Lust verspüren, mutwil-
lig einen Ameisenbau zu zerstören. Wie-
viel Wunderbares erzählt uns der Bienen-
Staat und wie süss schmeckt der Honig
der unermüdlichen Arbeiterinnen Über-
all werden die Kinder Wunder erblicken
und Dankbarkeit lernen. Ein Kind, das
die Natur auf diese Weise erlebt, wird
kaum zum Atheisten werden können,
sonst wäre es ratsam, mit ihm einmal die
Sequoiawälder Nordamerikas zu durch-
streifen, wenn dies auch ein wenig ein
kostspieliges Verfahren wäre, doch ver-
sichern uns dort die in eine Holztafel ein-
geschnitzten Worte, dass die Erhabenheit
der stattlichen Bäume selbst den Athe-
isten dazu bewegen würden, seinen Irr-
tum einzusehen und seine törichte An-
sieht umzustellen. Ja, die Natur ist ein
sprechender Tatsachenbericht von des
Schöpfers Dasein und Allmacht. Kinder,
die dieses Buch frühzeitig lesen lernen,

werden kaum der Neigung verfallen, ge-
genüber der Tierwelt eine feindliche Ein-
Stellung zu pflegen. Sie werden im Gegen-
teil verstehen, dass das Tier den Schmerz
ebenfalls empfindet, und sie werden sich
bemühen, wehrlose Tiere zu schützen.
Üben sie sich darin, dann wird es ihnen
auch nicht schwer fallen, den menschli-
chen Gefährten freundlich zu begegnen
und ihnen Gutes zu erweisen. Wer jedoch
Tiere mit brutaler Härte behandelt, wird
auch den Mitmenschen gegenüber nicht
leicht eine liebevolle Einstellung pflegen.
Es wird daher gut sein, wenn Eltern die
Neigung zu solch hartem Benehmen be-
achten und dagegen zu steuern suchen.
Wie dies geschehen kann, haben wir so-
eben geschildert, denn mit der Achtung
vor den Schöpfungswerken erwacht auch
die Liebe zu ihnen und mit der Liebe ge-
paart ist unwillkürlich auch Verständnis-
volles Erbarmen zu allem, was schwächer
und hilfsbedürftig ist. Hand in Hand mit
dieser weisen Erziehung schreitet auch
das Wachwerden für die vielen Wunder
der Pflanzenwelt, denn wer könnte die
freilebenden Tiere richtig beobachten,
ohne gleichzeitig den pflanzlichen Reich-
tum, der sie umgibt, gewahr zu werden
Aber eben, eine solche Erziehung hat ihr
Fläkchen, schliesst sie doch die Vorerzie-
hung der Eltern ein. Darum sollten diese
frisch ans Werk gehen, um mit den Kin-
dern zusammen nachzuholen, was sie
vielleicht in ihrer eigenen Kindheit ver-
säumt haben. Mit den Kindern die Schön-
heit und Mannigfaltigkeit der Natur er-
leben, heisst, sie vor Verrohung bewah-
ren und für ihre Gemütswelt eine gute,
gesunde Grundlage zu schaffen.

Weissdorn
Der bescheidene Weissdorn ist in lateini-
scher Sprache als Crataegus oxyacantha
bekannt. Wenn sich unsere Obstbäume
in ihrem Blütenschmucke zeigen, dann
rüstet auch er sich, um seinen blühenden
Zauber zur Schau zu stellen. In der Regel
ist er ein Heckenstrauch, der allenthalben
beliebt ist. Bedeutend mehr kommt er

jedoch zur Geltung, wenn er sich zum
Baum entwickelt. Wo immer der Weiss-
dorn wild aufwachsen kann, sei es an
Rainen, Wegrändern und Laubhölzern,
können uns seine Blüten und Früchte als
Heilmittel dienen. Die zahme Form, der
man oftmals in den Gärten begegnet, kann
dieses Lob nicht für sich in Anspruch
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